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Das Reichsbanner
Ltene Wese

Wir durchleben eine Zeit allgemeiner politischer Müdigkeit, 
mindesten so weit, als es den Besuch der Versammlungen der 

politischem Parteien und Organisationen betrifft. Aus allen Lagern 
?ort man die gleichen Klagen. Die Ursachen werden, da diese Feft- 
I.Aung fast allgemeine Gültigkeit hat, bei den verschiedenen poli- 
chchen Richtungen nicht einheitlich dieselben sein. Sicherlich wird 
oder eine gewisse natürliche Reaktion auf di? starke politische 
Inanspruchnahme unsers Volkes während der Jahre nach dem 
"Nsammenbruch überall mitwirken.

Die Tatsache, das; im nächsten Jahre auf dem Gebiete der 
politischen Entwicklung außerordentlich wichtige Entscheidungen 
Mroffen werden müssen — das Jahr 1928 bringt uns Neichs- 
ags-, Landtags- und Gemeindewahlen —, zwingt uns dazu, unser 

Augenmerk rechtzeitig auf die angedeuteten Verhältnisse zu len- 
um eine durchgreifende politische Jnteressieruug weitester 

y^osse unsers Volkes rechtzeitig herbeizuführen. Die Tage, 
Achen, vielleicht auch die letzten Monate vor der Wahl werden 
Irlich wieder alle politischen Kräfte auf dem Posten finden, 
chi politisches Grotzkampfjahr, wie es das kommende sein wird, 
/fordert jedoch weitergehende Vorbereitungen, hängt doch 

orn Ausfall der Wahlen des nächsten Jahres die Gestaltung der 
,Eschen Geschicke für absehbare Zeit ab. Die Frage, ob wir 
p den nächsten Jahren jene unseligen Machtverhältnisse in der 

^Eschen Republik, wie sie zurzeit durch die Zusammensetzung 
sbr Reichsregierung sich äußern, als einen Dauerzustand betrach- 
" müssen; die Frage, ob in den Ländern, besonders in Preußen, 

republikanische Regierungen die Führung behalten werden, diese 
Aasten werden bei den Wahlen des kommenden Jahres ihre Ent- 
'chndung finden.

Nun steht erfahrungsgemäß fest, daß die Entscheidung bei 
oori Wahlen nicht durch die politisch interessierten, und noch weni- 
? s durch die politisch bei den Parteien organisierten Wähler her- 
^geführt wird, sondern daß vielmehr die Gleichgültigen, die 
^uen, die politisch Unorganisierten durch ihre große Zahl letzten 
i»s das Wahlergebnis nach dieser oder jener Richtung hin aus- 
Amggebend beeinflussen. Wollen wir also den Sieg bei all den 
"T^chlkämpfen des nächsten Jahres erringen, dann gilt es, nicht 

bis dahin die Schlagkraft unsrer eignen Organisation auf 
pvs äußerst mögliche Maß zu steigern, nicht nur die politischen 
Parteien zu stärken, sondern gerade jene schwer erfaßbaren 

zu gewinnen, die bei jeder Wahl, beeinflußt durch Augen- 
icksstimmungen oder geschickte Wahlparolen, oft erst im letzten 

Augenblick und daher von unberechenbaren Zufälligkeiten abhängig, 
? Entscheidung geben.

Es war eine vielversprechende Idee, die unsern Bundesvor- 
t and veranlaßte, eines der modernsten Propagandamittel, das 
'chtbild, in den Dienst der politischen Aufklärung zu stellen, 

sicherlich war der Gedanke nicht neu. Die zahlreichen „unpoli- 
llchen" und dabei doch höchst politischen Filme der letzten Jahre 

.Weisen, daß die politische Rechte sich der Macht dieses Propa- 
Mndamittels boll und ganz bewußt war. Es ist natürlich nicht 
urau zu denken, daß wir etwa in der Lage seien, die Herstellung 
vd Vorführung dieser wie ein schleichendes Gift wirkenden Filme 

oil verhüten, dazu ist die Macht des Filmkapitals auf der einen, 
"" die Trägheit der Kinobesucher auf der andern Seite viel zu 

dchv- Kritik und Verneinung sichern auch hier 
sch t den Erfolg. Allein die positive, aufbauende Arbeit wird 
"s in die. Lage versetzen, den Kampf gegen die politische Gleich- 

Mltigkeit zu gewinnen. Und so ist es mit Freuden zu begrüßen, 
Pp der Bundesvorstand dazu übergegangen ist, einen eignen 
Pt > l m - E i ld i e n st Schwarz-Rot-Gold" zu errichten, 
rsip wöchentlich erscheinenden Bildstreifen dieser Einrichtung ge- 
„ " die wichtigsten Ereignisse in der Politik, darüber hinaus aber 

sonstige Vorgänge von allgemeinem Interesse im Bilde wie- 
Mit Hilfe eines verhältnismäßig billigen Projektionsapparats 

V^poen hi,- nmnrwhr in die Lage versetzt, in den regelmäßigen 
Estlammlungen unsrer Ortsvereine diese Bildstreifen wiederzu- 

^ben. Wer die große Anziehungskraft kennt, die solche Bildvor- 
iNhrungen überall bewiesen haben, der wird die ungeheure Be- 

utung dieses Propagandamittels richtig einschätzen, ganz beson- 
n,"?.nuf dem flachen Lande, wo solche Vorführungen verhältnis- 
pwsug selten geboten werden. <Äe werden zunächst ein Mittel 

p Belebung unsrer eignen Versammlungen sein, darüber hinaus 
lvAr erscheinen sie geeignet, ein Werbemittel für unsre politischen 
Zpken besonders unter den Frauen und in den Kreisen zu bilden, 

? den politischen Fragen heute noch gleichgültig oder ablehnend 
^«überstehen.
- Es wird aus finanziellen Gründen nicht möglich sein, daß 

e Ortsvereine unsers Gaues sich mit einem Vorführungs- 
und mit den Bildstreifen versehen. Wir müssen daher 

«^Nächst versuchen, durch Zusammenschluß einer Reihe von OrtS- 
?Erwn, der etwa kreisweise erfolgen könnte, die Finanzierung 

d/ ^fschaftung des Lichtbildapparats und des dauernden Bezugs 
Bildstreifen zu ermöglichen. Durch geschickte Organisation bei 
Festlegung der Versammlungen in -den verschiedenen Orten 

- sws Kreises muß es erreicht werden, daß ieder Apparat und 
bAer Bildstreifen regelmäßig von möglichst vielen Ortsvereinen 
."utzt werden kann. Wir gehen sicherlich nicht fehl, wenn wir 

Dauben, daß unsre Ortsvereine bei diesen Vorführungen von 
lü"^E"Ehniern einen kleinen Betrag in Höhe von etwa 5 bis 
g .^Wnnig erheben können, ohne dabei auf Schwierigkeiten zu 
sw diesen Geldern läßt sich der Betrag für die Be-
^.chfung des Apparats und das Abonnement für die Bildstreifen 

guter Organisierung sehr wohl bestreiten, ja, es steht zu er- 
kn-c/"' daß mit der Zeitt die Zahl der Apparate wesentlich ver- 
°r"vert werden kann.

Die Handhabung des Apparats und die Vorführung der 
>der ist derartig einfach, daß es ein Leichtes sein wird, in jedem 

H tsverein einen oder zwei Kameraden zu finden, von denen.die 
evieriung übernommen werden kann. Nach Eingang der Appa- 

Kn? werden daher in den einzelnen Kreisen die dazu ausgewählten 
A weraden zusammengerufen werden müssen, um sic in der Be- 

auAzubilden. Die Ortsvereine müssen sich daher schon 
vtw thrcn Reihen nach geeigneten Leuten umsehen und Auf- 
dl e der Kreisleiter wird es sein, einen geeigneten Örganisations- 

"orzubereiten, der es möglich macht, alle Orte des Kreises 
>h , bsu Vildvorführungen in ihren Monatsversammlungen zu 
D.^ sllen. Die Gauleitung wird den Kreisleitern noch weitere 

Arichten zugehen lassen, wenn es aus praktischen Gründen 
« rindig sein sollte, hier oder dort auch über die Grenzen des 
' oises hinaus einen Ortsverein einzubeziehen. Im großen Rah-

ober ist der Organisationsplan schon jetzt vorzubereiten, da 
. dem Eintreffen der ersten' Apparate in Kürze gerechnet wer- 
sam Mit dem Eintreten des Herbstes, in dem die Ver- 
di^chjungtätigkeit mit aller Energie betrieben werden muß, soll 
üb ^^anisierung so weit vollzogen sein, daß die Vorführungen 

reibungslos unter größtmöglicher Ausnutzung des Appa- 
" ^nd der Bildstreifen erfolgen können.

ei»° Einrichtung unsers eignen Lichtbilddienstes verfolgt 
rin?" doppelten Zweck. Sie soll zunächst ein Mittel der Anregung 
es //^ung in unsern Versammlungen sein. Als solches wird 
h.?"^stellos seine Wirkung nicht verfehlen. Zwar sind wir der 
k j?"zougung, daß die Vorführung der Lichtbilder allein bei 

nicht ausreichend sein wird, sondern daß darüber hinaus 

eine planvolle Arbeit durch andre Mittel, besonders in Form von 
Vorträgen, der geistigen Förderung unsrer Mitglieder und der 
Vertiefung unsrer Versammlungen dienen muß. Wir werden über 
die nach dieser Richtung hin getroffenen Vorbereitungen in der 
nächsten Nummer der Gaubeilage berichten. Aber wir wissen, daß 
gerade das Bild und das mit ihm in Verbindung gebrachte Wort 
allgemeinem Interesse begegnet und besonders nachhaltige Wir­
kungen hinterläßt. Darüber hinaus aber werden die Bildvor­
führungen den Zweck der Propaganda unter den Frauen und 
unter uns noch Fernstehenden erfüllen. Es wird daher Aufgabe 
der Ortsvereine sein, zu den Versammlungen die erwachsenen 
Familienangehörigen unsrer Kameraden und weiterhin Freunde 
und Bekannte einzuladen. Auf diese Weise wird es uns gelingen, 
unsre Ideen in Kreise hineinzutragen, die uns noch völlig fern­
stehen und die wir auf andre Weise vielleicht überhaupt nicht er­
fassen könnten.

Gelingt es uns, diese Ziele zu erreichen, so dürften nur 
damit ein gutes Stück Arbeit zu den Vorbereitungen der kommen­
den Wahlen geleistet haben, die uns das Bewußtsein geben wer­
den, daß wir dann in den entscheidenden Wochen des eigentlichen 
Wahlkampfes in das Ringen um republikanische Regierungen in 
Reich, Ländern ustd Gemeinden eintreten können unter der 
Losung: Durch Kampf zum Sieg! L.

-Unter: MwamwEvotsrr Fahnen
Schützenfest oder Bürgerfest waren der Anlaß für die 

wenigen Stahlhelmer in Obernkirchen, um in ihrer 
Pflichtversammlung zu beschließen, schwarzweißrot zu flaggen, auch 
auf die Gefahr hin, daß Klöpper mit seiner ganzen Gesellschaft 
käme. (Klöpper ist Vereinslokal des Ortsvereins.) Selbst der 
Appell des deutschnationalen Bürgermeisters Hertzog, nur in den 
Landesfarben zu flaggen, um keinen Anstoß zu geben, blieb bei 
den Stahlhelmern unbeachtet. So wurde denn stramm militärisch, 
mit Büchsen, blankgezogenen Säbeln und unter tadellosem Kom­
mando ausmarschiert. Wie schlug doch freudig das Herz der Front­
soldaten, die noch im Kriege die Schulbank gedrückt hatten. Wenige 
Stunden später. — Eine Anzahl der jungen Bürschchen durchzieht 
die nächtliche Stadt. In ihrer Trunkenheit wollen sie siegreich 
Frankreich schlagen, wollen sie ihre alte Kraft erproben. Schließ­
lich erschießt sich einer dieser fronterprobten 
Krieger mit seiner eignen Waffe!

Die Lehre? — Eine doppelte. Für die Stahlhelmer und 
sonstige „Frontsoldaten": Spiele nicht mit Schießgewehr, denn es 
könnt geladen sein! Für uns Republikaner: Kameraden von 
Obernkirchen- merken wir uns diese Leute, die uns immer zu 
finden wissen, wenn sie unser Geld gebrauchen, meiden wir sie, da­
mit sie einsehen lernen, wie sehr sie uns zum Leben nötig haben!

*
Kreiskriegerverbandsfest in Liekwegen. Ein 

Dorf, das zu mindestens neun Zehnteln von arbeitender Bevölke­
rung bewohnt ist. 750 Kriegervereinler und 45 Stahlhelmleute 
haben sich aus dem Kreise Rinteln eingefunden, um den nachein­
ander auftretenden 6 (in Worten: sechs) Rednern zu lauschen, 
die alle das gleiche sagen: mehr denn je auf der Hut zu sein und 
treu zusammenzustehen, wenn auch äußere Feinde nicht da seien, 
so hätten sie eins, was noch viel schlimmer sei, mißgünstige Gegner 
im eignen Vaterland, dem besiegten und zerschlagenen, in dem der 
Kyffhäuserbund dazu berufen sei, Deutschland wieder lebendig 
und stark zu machen. Deshalb hinein in den Kyffhäuserbund! — 
Wie ein verlornes Schäfchen und doch stolz und achtunggebietend 
nahm sich im Festmarsch die eine schwarzrotgoldene Fahne des 
Kriegervereins Obernkirchen aus, umweht von 33 schwarzweiß- 
rotcn Fahnen. — Wie verlautet, soll in der voraufgegangenen 
Konferenz beschlossen worden sein, den Kriegerverein Obernkirchen 
zu veranlassen, seine schwarzrotgoldene Fahne umzuändern, sonst 
würde der Kyffhäuserbund ihm eine andre schenken. — Beim 
Klange der Kriegslieder zog sich die Feier bis zum frühen Morgen 
hin. Wehe, wenn unsre Toten sie hätten hören können. — Doch 
sie sind vergessen. Vielleicht aber machten die Lieder einem Freude, 
den der Kreiskriegerverband nicht vergessen kann, dem ersten Sol­
daten, der fahnenflüchtig sein Heer in der Stunde der Gefahr ver­
ließ. Vielleicht überlegt mau es sich, ihm bis zum nächsten Feste 
die erforderliche Radioverbindung zu beschaffen. Ihr aber, Repu­
blikaner von Liekwegen, vergeßt nicht! Schließt euch uns an, tretet 
ein in die Reihen des Reichsbanners: Für Frieden, für Freiheit, 
für Freude! N.

Wer schon einmal den Ort Gütersloh besucht hat, wer 
das Ravensberger Land kennt, der weiß, daß unsre Stadt die 
Hochburg der Reaktion ist. Besonders in der letzten Zeit findet 
fast jeden Sonntag eine Erinnerungsfeier dieser oder jener Tradi­
tion unter schwarzweißroten Farben statt. So hatte am 24. Juli 
der Stahlhelm, Bund der Frontsoldaten, zu einem Gautreffen nach 
Gütersloh aufgerufen. Monatelang vorher wurde die Bevölkerung 
durch die Presse davon unterrichtet, bescheidenerweise hatte man die 
Teilnehmerzahl auf nur 2000 angegeben. Neben knapp einem 
Dutzend Fahnen einschließlich derer von Kriegervereinen waren 
424 Teilnehmer einschließlich zahlreicher Jugendlicher aufmarschiert. 
Außer der Gütersloher Stahlhelmkapelle spielte noch eine in eigen­
artiger Uniform auftretende Kapelle aus dem Sennelager.

Der Stahlhelm hat wieder einmal sehr deutlich bewiesen, 
-wie diese „Frontsoldatenbewegung" durch Mitgliederschwund zu­
sammengesunken ist, wenn sie aus dem ganzen Gaue 424 Teil­
nehmer aufzubringen vermag. Auch die äußere Aufmachung ver­
mochte darüber nicht hinwegzutäuschen. G.

No« RombvandtdeuiMs als GSttges do« 
Farrbett Ochtvasr-Swt-Gold

In seinem 4860 erschienenen Buche „Der Rembrandt- 
deutsch e", das lange Jahre in Deutschland viel Aufsehen erregt 
hat und zu den besten Werken der Zeit gehört, schreibt Lang- 
behn:

„Die Farbe des Eisens, welche alle Völker befriedet und das 
deutsche Volk befreite, ist — Schwarz; Schwarz ist auch die Farbe 
der Erde, welche der Bauer pflügt und welcher der vaterländische 
Künstler seine Eigenart verdankt. Fügt man dies dunkelste aller 
Elemente zu jenen beiden andern, zu Blut und Gold^so hat man 
die Farben des einstigen idealen Deutschlands — Schwarz-Rot- 
Gold. Wenn es irgendeine Farbenzusammenstellung gibt, die vor­
nehmer ist als Schwarz und Gold, so ist es Rot und Gold; und 
wenn es irgendeine Farbenzusammenstellung gibt, die vornehmer 
ist als beide, so ist's: Schwarz-Rot-Gold. Rubens hat die letztere 
zuweilen mit bewundrungswürdiqem Effekt angebracht; so in dem 
Bilde des Bethlehemitischen Kindermordes zu München und in 
seinem bekannten „Liebesgarten". Die Farbengebung Rembrandt- 
scher Bilder bewegt sich sogar vorzugsweise in diesem Dreiklang; 
wiewohl in gedämpfterer und darum auch vornehmerer Weise, als 
es bei dem großen vlämischen Virtuosen der Fall ist. Zu den 
schwarzen und goldigen Tönen, welche im wesentlichen die Rem- 
brandtsche Palette beherrschen, gesellt sich häufig als ein dritter, 
entscheidender Faktor, das dunkle Blutrot. Rembrandt malte 
schwarzrotgold. Und es ist vom malerisch-technischen Gesichtspunkt 
aus bezeichnend, daß zwischen dem dunkeln und dein Hellen Ele­
ment, zwischen der tiefschwarzen Finsternis und dem goldigen 
Lichtrefley, aus welchem sich fast jedes seiner Gemälde zusammen­
setzt, jenem blutroten Farbsnton oft die Vermittlerrolle zusällt. 
Blut bindet. Dieser Maler ist ein Dichter; seine Bilder sind Volks­

lieder; sie sind im Volkston gehalten; und sogar in den Farben 
des Volkes.

Man kehrt stets zu seiner alten Liebe zurück. Deutschlands 
äußere volitische Entwicklung ist noch nicht abgeschlossen; es könnte 
recht wohl sein, und mutz sogar in gewisser Hinsicht 
sein, daß irgendwie ein abermaliger Wechsel 
seiner Nationalfa rben folgt. Sie haben sich von 
Schwarzweiß zu Schwarzweißrot verwandelt; möglicherweise ver­
wandeln sie sich noch wieder zu Schwarzrotgold. Was wächst, ver­
ändert sich. Wenn man die geistige und die Rassengemeinschaft in 
Betracht zieht, welche das jetzige Deutschland mit Oesterreich ver­
bindet und dieser irgendeinen nationalen Farbenausdruck geben 
wollte, so dürfte sich eine Herübernahme,des österreichischen Gelb 
in die deutsche Flagge am ersten empfehlen. Auch aus diesem 
Wege würde man wieder zu Schwarzrotgold gelangen. Noch jetzt 
flaggt man gelegentlich in Oesterreich schwarzrotgold. Die deut­
schen Jdealfarben sind noch nicht ganz erloschen. Ja, es gibt sogar 
einen Ort, wo sie noch jetzt vollkommen lebendig sind. Ein mo­
derner Staat, der seinem Inhalt nach wesentlich niederdeutsch ist: 
das Land der Vlamen weist die gleichen Farben auf. Blauwerß- 
rot ist holländisch; Schwarzrotgold ist belgisch; es ist bekannt, 
welche Rolle diese beiden Farbengruppen beim ersten politischen 
Erwachen des neuen Deutschlands 1848 gespielt haben. Es konnte 
sein und ist zu wünschen, daß, wie der Ausgangs- 
so auch der Endpunkt der Entwicklung des neuen 
Deutscklands in diesen Farben gipfele; daß nieder­
deutsche Kunst und niederdeutsches Staatsleben, welche in Holland 
und Belgien einst ihre höchste Blüte gehabt, in erweitertem Maße 
sich auf das gegenwärtige Deutsche Reich übertragen." —

Me -krwrse «o«-t
Die Reichspost hat immer in dem Rufe gestanden, sehr be­

schlagen zu sein, wenn es galt, irgend jemand ausfindig zu 
machen. Mit Stolz haben wir so manche Zeitungsnotiz darüber 
gelesen. Wer aber geglaubt hat, daß der reiche Geldsegen, der in­
folge der Tariferhöhungen des Herrn Schätze! unsern Taschen ent­
zogen wird, nun auch die Leistungsfähigkeit der Post steigern 
würde, der dürfte sich geirrt haben. Unsre Erfahrungen lassen 
jedenfalls den gegenteiligen Schluß als begründet erscheinen.

Am 2. Juli wurde der Gauleitung des Reichsbanners erne 
Karte zuqestellt, auf der ein nationalistischer Schmierfink einige 
seinen geistigen Tiefstand kennzeichnende Bemerkungen > meder- 
geschrieben hatte. , ., ,

Trotzdem wir der Post den Brieftasten bezeichnen konnten, 
in den die Karte von einem unsrer Kameraden in Herford ein­
gesteckt worden war, trotzdem die Zeit genau festgestellt war, wann 
die Leerung des Postkastens erfolgt war, trotzdem also nur em 
ganz beschrankter Kreis von Postbeamten als Täter dieser nach­
träglich auf die Karte gebrachten Schmierereien in Frage kam, 
langte die Findigkeit der Post nicht aus, um den Tater festzustellen, 
wobei die Möglichkeit noch entschieden dadurch erleichtert wurde, 
daß der Schreiber die ersten Buchstaben in unverstellter Handschrift 
geschrieben hatte. .

Ob der Täter auch nicht ausfindig gemacht worden Ware, 
wenn der Empfänger der Stahlhelm und der Schmutzfink ein 
Reichsbannermann gewesen wäre? —

Tve-ferr irr MieMenbvemen
Eine Anzahl unsrer Ortsvereine aus Schaumburg- 

Lippe, Rinteln und Minden hatten zum 31. Juli erne 
Verabredung getroffen, um mit ihren Familienangehörigen ein­
mal im Kreise Gleichgesinnter für einige Stunden den Geist 
kameradschaftlicher Zusammengehörigkeit zu pflegen. Ern en 
des Ortsvereins Minden setzte sich bereits am Sonnabend, abend- 
9 Uhr, in Marsch. Unter den fröhlichen Klängen der Musik ging 
es bei beängstigender Schwüle hinaus in die Nacht. In. Nammen 
wurden die Fackeln angezündet, Kampflieder ertönten, und ver­
wundert schaute manch einer den im Fackelschein marschierenden 
Gestalten nach, den unsre Lieder überrascht aus den Betten hatten 
fahren lassen.

In Kleinenbremen erwarteten uns d,e Kameraden, um 
die Quartierverteilung vorzunehmen. Eine kurze Paroleausgabe, 
und schnell verschwanden die Mindener Kameraden in ihre Quar­
tiere, um ihre müden Glieder auszuruhen; denn der 12 Kilo­
meter lange Marsch war trotz drückender Hitze nach eben vollende­
tem Tagewerk im Beruf in 2 Stunden zurückgelegt worden.

Pünktlich um 7 Uhr früh erfolgte das Signal zum Wecken 
durch den Hornisten, und zur festgesetzten Zeit standen ine Kame­
raden auf dem Alarmplatz. Inzwischen fetzte ein lebhafter Zu­
zug von Reichsbannerkameraden aus allen Richtungen em. Auf 
Lastwagen, mit dem Fahrrad, durch Fußmarsch rückten die ein­
zelnen Abteilungen an, und um 9!^ Uhr fetzte sich unter Leitung 
des Führers des Kreises Schaumburg, Kameraden Kuhlmann, 
der Zug unter Vorantritt der Kapelle von Stadthagen und der ver­
einigten Schellente von Minden, Wendthagen, Obernkirchen und 
Oeynhausen in Bewegung zum Lokal Bekemeier.

Hier hielt Kamerad Ladeb eck (Bielefeld) em Referat, das 
überall begeisterte Aufnahme fand. In mehr als einstündigen 
Ausführungen erstattete er Bericht über die Reichskonferenz m 
Magdeburg. Er ging ein auf die furchtbare Tat von Arensdors, 
gedachte der beiden ihr zum Opfer gefallenen Kameraden und der 
Opfer der Ereignisse in Wien. In immer schärferer ^orm ent­
wickle sich eine systematische Hetze gegen das Reichsbanner und 
seinen Führer, den Kameraden Hörfin g. Der Redner schilderte 
die Gründe, die zum Ausscheiden des Kameraden Horsing aus 
feiner wichtigen Stellung als Staatsbeamter führten. Die da­
durch gewonnene größere Handlungsfreiheit des Bundesvorsitzen­
den wurde von der Versammlung mit lebhaftem Beifall begrüßt. 
Weiter ging der Redner auf die Verhältnisse innerhalb unsers 
Gaues ein, die alles andre als befriedigend seien, weil die Tätig­
keit des Reichsbanners gehemmt sei durch die eigenartige Stellung 
eines großen Teiles von Republikanern, die eigentlich zu uns ge­
hörten. Spontaner Beifall erhob sich, als der Referent den Ent­
schluß des Gauvorstandes bekannt gab, daß nun, angesichts der 
kommenden Wahlen, angesichts der immer stärker in dw Erschei­
nung tretenden gegnerischen Kräfte zur Offensive ubergegangen 
werden solle, und allen Widerständen zum Trotze, bestärkt und 
gestützt durch die Haltung der republikanischen Parteien auf ihren 
Parteitagen, der Weg beschritten werden solle, der notwendig ist, 
um die Demokratie und die Verfassung, die Rechte des Volkes, zu 
schützen. Mit einem dringenden Appell an alle Anwesdnden, immer 
und immer wieder für das Reichsbanner zu werben und alle 
Kräfte des Volkes für das Wahljahr 1828 lebendig zu machen, 
schloß Kamerad Ladebeck seine wirkungsvollen Ausführungen.

4c

Die Republikaner von Kleinenbremen hatten es sich nicht 
nehmen lassen, ihre Einquartierung auch für den Sonntag mittag 
zu Gaste zu laden und nach erfolgtem Imbiß setzte sich die Ko­
lonne in Bewegung zum Marsch auf den Papenbrink. Dw 
Sonne meinte es reichlich gut und Ströme von — Schweiß wurden 
beim beschwerlichen Aufstieg auf die steile Höhe vergossen, Lis alle 
Kragen sich in Wohlgefallen aufgelöst hatten und die Bergkuppe 
erreicht war. Hier oben, auf den grünen Bergmatten, bot sich uns 
ein wunderbarer Ausblick in unsre von waldigen Höhen umrahmte 
engere Heimat, der alle Strapazen des Aufstiegs schnell vergessen 
ließ. Ein buntbewegtes Bild ungezwungenen Lagerlebens ent­
wickelte sich bald. Lustig flatterten die Farben der Republik auf 
der Höhe und grüßten hinaus in das weite Land, kündend, daß 
der Sturmtrupp der Repw nk auch hier auf der Wacht stehe. T:r 



Herrschende Frohsinn konnte auch dadurch nicht getrübt werden, daß 
Petrus, nachdem er in Minden und Bückeburg sein Interesse an 
den Schützenfesten ausgiebig bewiesen hatte, nun hier oben in 
luftiger Höhe des Papenbrints auch den Republikanern seine Auf­
wartung machte, indem er den Schweiß gleich mit Kübeln von 
Wasser abspülte. Nach kurzer Zeit ließ die siegreiche Sonne alles 
vergessen, und als die Kapelle des Ortsvereins Stadthagen in 
wohlgemeintem Galgenhumor „August, deine Haare" ertönen ließ, 
war alles wieder in Butter.

Viel benutzt wurde der eigens von Kameraden erbaute Aus­
sichtsturm. Die einzelnen Spielmannzüge ließen abwechselnd mit 
der Musik ihre Weisen ertönen und die Reigen und Tänze der 
Jungen und Mädel fanden reichen Beifall. Mit großer Aufmerk­
samkeit wurden auch die Schauübungsn der Mindener Sanitäts­
abteilung verfolgt, die von den Leistungen der Kameraden und 
ihrem Eifer bei der Sache beredtes Zeugnis ablegten. So ver­
gingen die Stunden nur allzu schnell. Und als in der Ferne 
Petrus' drohende Faust erneut sich am Himmel aufreckte und 
zum Abstieg mahnte, ging es hinab ins Dorf und zu einer Stunde 
gemütlichen Beisammenseins zurück zum Lokal

Dann erinnerte die vorgerückte Stunde an den Heimmarsch. 
An der Straße standen die Quartierwirte, um Abschied zu neh­
men. Manches Freundschaftsband wurde hier geknüpft und an 
dieser Stelle fei noch einmal allen für die liebevolle Aufnahme 
und die erwiesene Gastfreundschaft der herzlichste Dank gesagt. 
Mit fröhlichem Spiel ging es zum Bahnhof Bückeburg, von dem 
aus wir die Heimreise nach Minden antraten. Und als wir mit 

klingendem Spiel in Minden einrückten, liefen die Festgäste des 
Schützenfestes zusammen, wohl in der Annahme, die „Wache" 
marschiere auf. Wir aber mußten feststellen, daß die Neutralitäts­
erklärungen des Schützenbataillons, nach der keine schwarzweiß­
roten Fahnen in Minden gehißt werden sollten am Tage des 
Schützenfestes, so genau innegehalten wurden, denn von den 
Häusern wehten die Farben des Obrigkeitsstaates und bestärkten 
uns erneut in unserm Vorsatz, trotz aller Hemnisse unsern Kampf 
unentwegt wciterzuführen für ein freies, glückliches und auf­
rechtes Menschentum, für die Farben Schwarz-Rot-Gold! H.

Sius den Setsveeernen
Bielefeld. 1. Bezirk. Die nächste Monatsversammlung 

findet am 18. August, abends 8 Uhr, im Lokal des Kameraden 
Könnemann, Schmiedestrahe, statt. Tagesordnung: l. Ge­
schäftliche Mitteilungen; 2. Vortrag des Kameraden Rektor 
Doht. Thema: Hermann Löns; 3. Lichtbildvorführungen: Po­
litische Monatsschau im Filmeildienst des Reichsbanners Schwarz- 
Rot-Gold; 4. Verschiedenes. Auf Punkt 3 der Tagesordnung wird 
besonders hingewiesen. Das Material zu den Vorführungen über­
weist der Bundesvorstand. Die Vorführungen werden sich beson­
ders interessant gestalten, sie sind sehr lehrreich gerade in politi­
scher Beziehung. Es darf deshalb wohl die Erwartung ausge­
sprochen werden, daß sich alle Kameraden ohne Ausnahme an der 
Versammlung beteiligen. Erwünscht ist auch die Teilnahme von 
Familienangehörigen (Frauen, erwachsene Kinder), die hiermit 

eingeladen werden. Auch sonstige Bekannte der Kameraden sind 
willkommen, vorausgesetzt selbstverständlich, daß sie Republi­
kaner sind.

Am Sonntag den 21. August findet das vom Bezirk be­
schlossene Wald fest auf dem Platze des Biochemischen Vereins 
in der Senne statt. Antreten mittags 12Z4 Uhr auf dem «wg- 
friedplatz, Abmarsch 1 Uhr mit dem Trommler- und Pfeiferlor^. 
Auf dem Festplatz finden Unterhaltungsspiele, insbesondere 
der Kinder statt. Der Vorstand hat Vorsorge getroffen, day sw 
Mitglieder Kaffee und Kuchen sowie alle Getränke zu äußerl 
mäßigen Preisen erhalten, so daß den Teilnehmern keine nennens­
werten Unkosten entstehen, zumal ein Festbeitrag nicht erhoben 
wird. Erwartet wird auch hier wieder recht zahlreiche Betcin- 
gung, vor allem kommt es darauf an, die Kinder mitznbringen, 
da diese während des Marsches schwarzrotgoldene Fähnchen, welch 
beim Antreten auf dem Siegfriedplatz ausgegeben werden, na­
gen. Abends ist geschlossener Rückmarsch zur Stadt. Auch bei u>- 
günftigem Wetter findet das Fest statt, allerdings nicht in de 
Senne, sondern im Jugendheim, welches uns dann zur Verfügung 
steht. Vorstand und Festausschuß laden sämtliche Mitglieder mi 
ihren Angehörigen und Bekannten zu diesem Familienfest hierm 
nochmals kameradschaftlich ein. —

Versmold. Der Ortsverein beschloß in seiner am M. Jul 
abgehaltenen Mitgliederversammlung einstimmig die Errichtung 
eines Friedrich-Ebert-Denkmals. Die ersten Spenden 
zum Bau des Denkmals sind bereits eingelaufen.
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Es ist Ehrenpflicht der Kameraden und deren Frauen, 
die Inserenten des Reichsbanners zu berücksichtigen!
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Alle Reparaturen Z

Radewiger Straße 24

M, Mützen 
sowie sämtl. Herrenartikel 

Lieferant der ne««» L 
Rcichsbanncrmlitzen Z

kleouWMr 
Kaulen nur lin iianzuni-Verelv.

MHelm Opfer
Siechenmarsch-. Ecke Arndtstr.

Reichsbannermützen 
Hüte / Schirme / Stöcke 

Pfeifen AL

Arndtstraße 7s — gegenüber Ser Volksmacht ASS

Porzellan

Stieghorst Nr. 223
Telephon 3132 

5113
Die Verwaltung.

lHny.: H. rveeyer Li
Radewiger Straße 24

Tapeten,Farben,LMe

UMMM
------------------------------------------- Inh.: Gustav Sassen,Eschstr.4l>

kl MM!
Damenp«tz

zu S Mark.
Lieserani der Rcichsbanner- 

mützen 514-

Herma«« LSwenbevs
Schildesche. Goethestraße 84

Damen, und Herren-Mäntel. Anzüge, Hofen. Winl-ia-k-n, 
 Manusakturwaren, Betten. 5131

MMMrWbWr
Lieferant der nenen Ganmütze 

Preis 4.- Mar!

MMMrBau-imö
MHMMMttM m. b. Z.

tz---, empfehlen ihre siw

U MklaMW MW und 
- somtig.BeSarfssMkWM

Ausstell.:Bahnhöfstr. 13 Ter 4455

kMAilM-
SWIllXlM
Älter Markt !51SS

preiswert wie immer

üllg. 

ijoUmlvckootrnU» S
Versammlungs- u Vertchrs- 
lokal deL Reichsbanners

V/eserLli. 14 lnti.: bem8pr 228
ki<lirk;l!iIlli'- iiniil Aockvrvarv» ,z 

Oumsn-, Herren - unci Kincler - Konfektion

6. (ZzS8e!msnn
Müwlde. küslüiiilei- ti.Ioeliierif.

Porzellan, Glas
Steickgrrt si»2

Haus- und Küchengeräte

Windjacken, Mützen 
Koppel usw. biss

Außergewöhnlich billig

WzMM-ZLZZL-

-"W
5127

__________________

M Bestecke 
KL^AeparMen 
Nö«ensr, VSckekstk.s

M.M8derZ, kielefeläF
Z Bürndelkrr Zirche Z

W Sport- rrrrd BeruMLeiDnng W
'Nur Qualitätswaren. SNNMNf

(§c/ru^e
nur von

Restauration
Ludwig Sieker

Verkehrslokal der 
freien Gewerkschaften, 
ZMin.vomBahnhosi

ULZMXRkZGA --
Das Haus der guten Qualitäten.

Beste und billigste Bezugsquelle für 
Mannfaktnr«» aren — Modewaren 

ArdeitergarderoLe 
Herrenkonfektion — Damenkonfektion

tterkorcker, 
fElLenkeiles-biei' 
xvirä von Kennern überall bevorruzt

Oedr. Oekermsnn

Kaufhaus Weihl
Veste Bezugsquelle Mr «nsfteuerarttkrt, Modewaren

Damenkonfektion Teppiche u. Gardinen 514'

«uatsvVIoukoS „„
Obcrmarktstraßc 38

Ottle, Mützen, Pelzwaren. /Reparaturen./Wäsch«, Krawat 
Lieserani des Reichsbanners. f Neue Reichsbannerw »

„LL^SnIrüttv"
Marktstraße Nr. 8

Telephon 3854 
Moderne Restaurationen. 

Um zahtrcichen Besuch bittet

Mi- Herz Wis.brun
Manufaktur-, Modewaren wi

Hauprstratze 93 5,^
vackL, Farben, Taperen, ^inotenm 
Korbwaren, Glas »ür alle Zwecke

Aas AnkauWauö für Ms MÄ°"L Z 
«leih-, »Moll- und Kurzware», Herren-, Damen- und 
Kinder-Konfektion, Betten- und Aussteuer-Artikel 
Ssrl LstinsaL«.

Mekkskii!
Alex Lesser

Westernstraße 23
Herren- und Knaben-

Kleidung mit
Spez.: Windjacken
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Kaufhaus H.Beimdieke
Manufaktur- und Modewaren 

Spezial-Abteilung für Herrenartikel 
Bestbekanntes Haus für solide Qualitäten 

Große Auswahl und billige Preise sn-

ZN. GGHnebexg
Billigste Bezugsquelle illr Stvi. 

Herren-, Damen- und Kinder-Bekleidnns 
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Wollen Sie
Ihnen au den verschiedenen Plätzen

die Bezugsquellen dafür. —

44 Breite Straße 44 


